N 250. 
Montag, den 26. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts — Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfboot. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 5 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N Breslau, Sonntag, 25. October. 

ach einem Telegramm der „Schleſ. Ztg.“ aus 

attowitz iſt am 24. Abends der Warſchauer Eiſen⸗ 
ahnzug ausgeblieben. Wie es heißt wird bei 

ombrowa gekämpft. 
Nürnberg, Sonntag 25. October. 
onferenz wurde geſtern geſchloſſen und die 
iſter, die daran theilgenommen, ſind heute ſämmt⸗ 
abgereiſt. Das Ergebniß wird als ein für die 
heiligten befriedigendes bezeichnet. 
N Frankfurt a. M., Sonntag 25. October. 
ach der „Europe“ geriethen im Homburger Kurſaale 
zwei Söhne des Markgrafen Wielopolski mit einem 
Kapitän Dangeledi in einen politiſchen Zwiſt, welcher 
in Thätlichkeiten überging. Der jüngere Wielopolski 
zog hiebei einen Revolver und wollte auf Dangelecki 
ſchießen, wurde aber entwaffnet. Die beiden Wielo⸗ 
polski verließen hierauf Homburg, nachdem ſie durch 
ihre Päſſe die Berechtigung Waffen zu tragen nach⸗ 
gewieſen hatten. 
2 Lemberg, Sonntag 25. October. 

m 23. d. wurde eine 700 Mann ſtarke Inſur⸗ 
gentenſchaar unter Waligorski und Slaski bei Lonzek 
von den Ruſſen angegriffen und vollſtändig geſchla⸗ 
gen. Die Inſurgenten hatten viele Verwundete; 
unter ihnen Slaski. Viele Flüchtlinge kommen 
über die galiziſche Grenze. 

Krakau, Sonntag 25. October. 
Am 21. d. iſt Czachowski von den Ruſſen unter 
Zwarnow und Czengery angegriffen und der größte 
Theil ſeiner Infanterie theils aufgerieben und ge⸗ 
fangen, theils zerſprengt worden. Czachowski flüch⸗ 
tete mit einer Reiterabtheilung in die Berge von 

St. Crzyz. 

London, Sonntag 25. October. 
Der fällige Dampfer „Europa“ iſt mit Nachrichten 
aus Newyork vom 17. d. Mts. in Cork eingetroffen. 
Lee ganze Armee der Conföderirten unter General 
8 hatte am 8. den Rapidan überſchritten und ſich 
ur Richtung nach Madiſon Courthouſe weiter 
üb egt. Die Conföderirten hatte alle Uebergänge 
Eu die Berge von Bull Run beſetzt. Meade, der 
N ulpepper verlaſſen, hat ſich auf das nördliche Ufer 
5 Rapahannod und ſeitdem vom Rapahannock nach 

Nanaſſas zurückgezogen, während die Armee Lee's 
* Meade's Arrièregarde den Rapahannock paſſirte. 
In 14. fand zwiſchen einem beträchtlichen Corps 

er 8 und dem zweiten Corps Meade's in der Nähe 
der Station Briſtol ein Gefecht ſtatt. Nach dem 
offiziellen Bericht Mendes hal der Feind nach einem 
heftigen Kampfe 5 Kanonen und 450 Gefangene 
verloren. Lee verſuchte Meade über Chantilly zu 
flankiren und ihm über Fairfax Courthouſe in den 

ücken zu kommen. Dieſer Verſuch mißlang indeß, 
weil Meade ſich nach Fairfax zurückgezogen hatte. 
FR Nach Berichten aus Chattanooga hatten die Kon⸗ 
ſöderirten zur Linken Burnſide's Stellung genommen. 

Beneral Bragg hatte darauf über den Fluß Kiawachee 
ein Detachement nach dem rechten Flügel Burnſide's 
dingefandt, ihn fo gezwungen, ſich jenſeits Athens, 
welches die Konföderirten beſetzt haben, zurückzuziehen, 
und auf dieſe Weiſe von Nofencranz getrennt. 

— Aus Charleſton wird unterm 9. d. berichtet, 

* die Conföderirten den Verſuch gemacht haben, 

— Panzerſchiff der Union in die Luft zu ſprengen, 

— ei ein Mann getödtet und zwei verwundet wurden, 
Schiff aber unbeſchädigt blieb. 


Die K 


lich 
Bet 


33,878. 35,673. 


— „Richmond Whig“ empfiehlt die Zurückſendung 


der engliſchen Konſuln, weil ſie nur bei Lincoln 


acereditirt ſeien. 
Kopenhagen, Freitag 28. October. 

Der Ausſchuß zur Berathung des Grundgeſetzes hat 
feinen Bericht vorgelegt. Derſelbe ſchlägt 5 Anord- 
nungen vor. Blixen, Hanſen und Krüger beantragen 
folgenden Schlußparagraphen: „Gegenwärtiges Ge⸗ 
ſetz ſoll nicht eher in Kraft treten, bevor es einer 
für das Königreich Dänemark und das Herzogthum 
Schleswig nach dem Wahlgeſetz vom 7. Juli 1848 
gewählten Verſammlung zur Begutachtung, event. zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. Nimmt dieſe 
Verſammlung das Geſetz unverändert an, ſo wird 
es mit der Beſtätigung des Königs Grundgeſetz des 
däniſchen Reiches; wird das Geſetz mit Veränderun⸗ 
gen angenommen, ſo ſoll daſſelbe wiederum dem 
Reichsrathe zur Annahme event. zur totalen Verwer⸗ 


fung vorgelegt werden.“ 


Staats⸗Lotterie. 
Berlin, 24. October. Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung der Aten Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 


1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 28,756. 
3 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 65,409. 
76,247 und 89,090. 6 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Nr. 5640. 22,953. 50,552. 50,800. 83,031 und 91,798. 

34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1446. 4254. 6682. 
10,545. 16,681. 17,144. 20,215. 28,982. 33,546. 33,641. 
45,939. 49,646. 51,422. 54,210. 56,160. 
59.079. 60,075. 60,209. 60,698. 61,488. 64,338. 66,332. 
67,066. 69,355. 74,804. 81,428. 82,935. 86,559. 87,876. 
88,269. 91,152 und 91,880. 

56 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 596. 3213. 
14,712. 17,016. 19,130. 19,386. 20,745. 21,035. 
25,411. 28,039. 28,174. 28,354. 30,112. 33,436. 
40,125. 41,184. 45,232. 46,887. 48,098. 50,024. 
51,884. 54,593. 55,015. 55,154. 56,882. 56,885. 
59,374. 60,102. 62,116. 62,334. 62,727. 62,871. 
64,937. 65,095. 69,031. 69,495. 73,016. 75,384. 77,059. 
77,274. 81,362. 81,795. 81,841. 82,995. 85,464. 87,406, 
87,822. 89,393. 90,102 und 91,449. 

64 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1382. 2881. 3912. 
7441. 9249. 9902. 12,072. 12,562. 13,554. 13,797. 
16,268. 21,880. 23,584. 23,837. 25,245. 25,702. 26,354. 
30,204. 31,411. 31,562. 31,121. 40,588. 40,779. 42,230. 
42,423. 42,571. 45,667. 46,370. 46,467. 46,677. 49,438. 
51,374. 52,224. 53,856. 54,199. 55,182. 55,411. 55,693. 
56,413. 57,556, 61,647. 62,932. 65,192. 66,852. 68,015. 
69,062. 70,551. 71,963. 72,378. 72,895. 73,007. 73,096. 
73,481. 75,846. 77,767. 78,375. 78,444. 80,323. 80,450. 
80,598. 85,214. 88,227. 90,485 und 91,203. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 20,000 Thlr. bei Burg nach Berlin. 3 Gewinne 
zu 5000 Thlr. bei Reimbold nach Cöln, Freyberg nach 
Delitſch und Levy nach Aachen. — Nach Danzig bei 
Rotzoll fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 22,953. 
1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 33,641. 1 Gewinn 
von 200 Thlr. auf Nr. 46,677. 


Rundſch a u. 

Berlin, 25. October. 
Die officiöfe „N. A. Z.“ ſchreibt: Die „N. 
Pr. Z.“ enthält folgende Mittheilung — „Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird eine Dislocirung der Garniſonen 
im Intereſſe der militäriſchen Disciplin in Ausſicht 
genommen; auch bei der bevorſtehenden Juſtiz-Reor— 
ganifation, zu welcher Vorarbeiten bereits im Gange 
find, wird die politiſche Geſinnung maßgebend fein, 
welche einzelne Städte in der letzten Zeit an den Tag 
gelegt haben.“ Wir können auf Grund zuverläſſiger 
Mittheilungen verſichern, daß beide Angaben jedes 
thatſächlichen Grundes entbehren, und daß die bis⸗ 
herigen Wahrnehmungen in Betreff der militäriſchen 
Disciplin nicht den allermindeſten Anlaß zu der ver- 
meintlich beabſichtigten Maßregel geben. 


14,567. 
21,433, 
33,882, 
50,653. 
56,982. 
63,156. 


die deutſchen Küſtenplätze zu allarmiren. 


— Die Nachricht, daß Oeſterreich eine Flotte 
zum Schutze der Nordſeeküſte ausrüſtet, verfehlt 
nicht, hier Aufſehen zu machen. Man wird freilich 
erſt abwarten müſſen, ob die Nachricht mehr als 
ein Gerücht iſt, und es liegen Gründe genug vor, 
um die Richtigkeit derſelben zu bezweifeln. Bisher 
hat ſich Oeſterreichs deutſche Geſinnung mehr in Wor⸗ 
ten als in Thaten gezeigt. Es läßt ſich aber nicht 
läugnen, daß Oeſterreich, dadurch, daß es die Opera⸗ 
tionen der Dänen in der Nordſee unmöglich macht, 
allerdings feinen Einfluß in Norddeutſchland weſent⸗ 
lich ſteigern würde. Wie es heißt, will Oeſterreich 
die Koſten der Expedition ſich vom Bunde erſetzen 
laſſen. 

— Der Drohung Dänemarks, es werde den Ein⸗ 
marſch der Executionstruppen als „Kriegsfall“ be⸗ 
trachten, liegt zunächſt wohl die Abſicht zu Grunde, 
Das Ge⸗ 
häſſige der Kriegserklärung an Deutſchland auf ſich 
zu nehmen, wird Dänemark im letzten Augenblick um 
ſo mehr zögern, als es ſich durch dieſelbe den engli⸗ 
ſchen Handelsſtand verfeinden würde, der bei einer 
Blokade unſerer Nordſeehäfen ſchwerer beſchädigt 
werden würde, als Deutſchland. 

Der Geh. Ober-Reg.⸗Rath Hoene, vor⸗ 
tragender Rath im Handelsminiſterium, iſt, wie die 
„Kreuzztg.“ hört, auf feinen Wunſch in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. N 

Nach Angaben, die für offiziell gelten, ſind 
in Berlin 281 conſervative und 1850 liberale Wahl⸗ 
männer gewählt. 

Einige conſervative Blätter wollen wiſſen, 
daß die Eröffnung des Landtages am 9. oder 10. 
November ſtattfinden werde. 

— Langiewicz iſt auf ſein Anſuchen von der 
preußiſchen Regierung aus dem preußiſchen Untertha⸗ 
nenverbande entlaſſen. Langiewicz hat daher ſein 
Entlaſſungsgeſuch an die öſterreichiſche Regierung 
erneuert und, wie es heißt, iſt dieſelbe nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen, demſelben Folge zu geben. 

Hannover, 23. Oct. Sie können ſich denken, 
wie ſehr Neugier auf der einen, Theilnahme auf der 
anderen Seite durch die Luftſchiſfer hier jetzt in 
Anſpruch genommen ſind. Für Paris und Hannover 
iſt augenblicklich Nadar das Ereigniß des Tages. 
Für Ihre Leſer wird es genügen, zu erfahren, daß 
keiner der kühnen Segler ſo ſchlimm daran iſt, wie 
es anfangs hieß. Nadar hat keinen Bruch erlitten 
und die Quetſchungen, welche ſeine Gattin erlitt, 
als Gondel und Ballon, eben nach dem Ausſteigen, 
auf ſie niederfielen, ſind erheblich, aber nicht gefährlich. 
Recht ſchlimm iſt der Journaliſt und Naturforſcher 
der Ballongeſellſchaft, Hr. H. Felix, zugerichtet; ehe 
man des „Rieſen“ noch mächtig war und er wild 
über den Boden hinfuhr, niedermähend, was ihm 
im Wege ſtand, wurden drei Paſſagiere, bei einem 
heftigen Stoß der Gondel, auf die Erde geſchleudert, 
unter ihnen jener Herr, über den das Schiff wegging 
und ihn ſehr ſtark beſchädigte. Der Retter der 
Geſellſchaft war Hr. Godard; als man beide 
Anker verloren hatte und das Seil, wodurch das 
Ventil geleitet wird, entſchlüpft war, kletterte jener 
Herr mit Lebensgefahr ſo hoch, daß er, erſt nach 
wiederholten anſtrengenden Verſuchen, das abgeriſſene 
Ende faſſen konnte. Vorher hatte man verſucht durch 
Revolverſchüſſe den Ballon zu durchlöchern, aber 
ohne Erfolg. Godard, der unzählige Luftreiſen ge- 
macht hat, fol behaupten, daß der Unfall bei Befol⸗ 
gung ſeiner Rathſchläge zu vermeiden geweſen wäre. 


Diefe Fahrt des Geant ſoll die weitefte fein, die je 
ein Ballon zurückgelegt hat; ob ſie werthvolle Er⸗ 
gebniſſe für die Wiſſenſchaft abwirft, muß ſich erſt 
zeigen; bis jetzt ſind die Reiſenden noch zu ſehr von 
den Erlebniſſen ihrer letzten Stunden erfüllt und er⸗ 
zählen nur beiläufig, daß der Blick auf Paris und 
die nächſten Städte ſchön und die erſten Stunden 
der Nacht unter dem leuchtenden Monde zauberiſch 
geweſen find. Hr. Arnoult, der am national⸗ökono⸗ 
miſchen Theil des „Siecle arbeitet, ſchreibt aber 
hier ſchon fleißig an ſeinen Berichten für dieſe Zei⸗ 
tung. Die ganz geſunden Herren unterhalten ſich 
ſo gut es in Hannover angeht und kaufen ſich Er⸗ 
innerungen an das Land ihrer Gefahren und ihrer 
Rettung. Die Regierung hat ſich in ſo weit der 
Geſellſchaft angenommen, daß der Reg.-Rath Haaſe 
nach Nienburg und weiter geſchickt iſt, um den ange⸗ 
richteten Schaden zu ſchätzen und die Luftfahrer vor 
Uebervortheilungen zu ſchützen. 


Wien. Nicht ohne Intereſſe iſt eine Audienz, 


welche die hier ſtudirenden Ungarn beim Staats⸗ 
miniſter gehabt, um die Errichtung einer Lehrkanzel 
für ungariſches Staatsrecht — ungariſches Privat⸗ 


recht wird bereits gelehrt — an der Univerſität Wien 
anzuregen. Hr. v. Schmerling gab der Deputation 


die wohlwollendſten Zuſicherungen, lieh aber dabei 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Studirenden ihren 
Aufenthalt in Wien vor allen Dingen auch benutzen 
würden, ſich mit der Natur und dem Geiſt des öſter⸗ 


reichiſchen bürgerlichen Rechts vertraut zu machen, 
und deſſen Gedanken in Ungarn einzubürgern. 
Kopenhagen, 21. Oct. „Der Krieg iſt be⸗ 
ſchloſſen!“ ſo lautet heute die Parole in den einge⸗ 
weihteſten Kreiſen. 
friedliche Ausgleichung herbeizuführen, ſind erfolglos 
geblieben. In voriger Woche ſchien es einen Augen⸗ 
blick, als ob ſich die däniſche Regierung doch noch 
beſinnen und den eindringlichen Mahnungen der 
freundſchaftlichen Mächte nachgeben werde; aber 
ſchließlich hat diejenige Richtung, die mit Gewalt 
die Dinge zu einer entſcheidenden Kriſis drängen will, 
die Oberhand behalten. Der vormalige Minifter 
Baron Blixen⸗Finecke, der, wie Sie wiſſen, vor 
einigen Wochen ſeinen Wählern in Gerning gegen⸗ 
über ſich dahin erklärt hatte, daß er eine billige 
und friedliche Ausgleichung mit Deutſchland für 
möglich halte, hatte ſich brieflich an Herrn v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhauſen gewandt, mit dem er aus früherer 
Zeit her in Beziehung ſteht und unter Bezugnahme 
auf jene Erklärung, in welcher die Aufhebung der 
Bekanntmachung vom 30. März als wünſchenswerth 
bezeichnet wurde, ihm mitgetheilt, daß er entſchieden 
den dem Reichsrathe vorgelegten Verfaſſungsantrag 
für Dänemark und Schleswig verwerfe, wobei er 
an den preußiſchen Miniſterpräſidenten die Frage rich⸗ 
tete, ob in den angedeuteten Momenten nicht eine 
Möglichkeit für eine Ausgleichung zu finden ſein 
dürfte. Auf die Zuſchrift erwiderte Herr v. Bis⸗ 
mark, daß allerdings, wenn die Märzordonnanzen 
aufgehoben, ihre Conſequenzen für Schleswig beſei⸗ 
tigt und der dem Reichsrathe vorgelegte neue Ver⸗ 
faſſungsentwurf zurückgezogen würde, und wenn end» 
lich auch einige Zugeſtändniſſe in Betreff Schleswigs 
gemacht würden, die Execution wegfällig werden 
könnte, daß jedenfalls Preußen ſeinen ganzen 
Einfluß in Frankfurt in dieſem Sinne geltend machen 
würde. Baron Blixen⸗Finecke gab dieſen Brief ſo⸗ 
wohl Herrn Hall wie einigen Diplomaten zur Ein⸗ 
ſicht, und am Donnerſtage machten darauf die Ge⸗ 
ſandten von England, Frankreich und Rußland, die 
von ihren Höfen inſtruirt waren, nach Kräften im 
Sinne einer Vermittlung zu wirken, Herrn Hall die 
entſchiedenſten Vorſtellungen, um ihn für die angebo⸗ 
tene Ausgleichung zu gewinnen. Am Freitag fand 
darauf eine Miniſterkonferenz ſtatt, in der indeß na⸗ 
mentlich Orla Lehmann gegen jede „Ausgleichung“ 
ſprach. Man müſſe, führte ‚er aus, mit Vorbedacht 
gerade jetzt eine Kriſis herbeiführen. Herr Hall, der 
im Uebrigen nicht gerade die tröſtlichſten diplomati⸗ 
ſchen Mittheilungen zu machen hatte, pflichtete gleich⸗ 
wohl dem bei. Inzwiſchen war auch der König von 
Glücksburg eingetroffen, um den Staatsraths ſitzungen 
in welchen die definitive Entſcheidung getroffen werden 
ſolle, zu präſidiren. Noch vor kurzem war der König 
ſehr friedlich geſtimmt geweſen und hatte namentlich 
ſehr darauf gedrungen, daß endlich etwas für Schles⸗ 
wig geſchehe. Allein ſeitdem haben wieder andere 
Einflüſſe auf ihn eingerückt, und ſo traf er denn in 
einer ſehr kriegeriſchen Stimmung hier ein. Die 
Miniſter gaben ſich alle Mühe ihn in dieſer Stim- 
mung zu erhalten, und ſo iſt denn in der vorgeſtern 
Abend gehaltenen Sitzung des geheimen Staatsraths 
beſchloſſen worden, auf die letzte Mittheilung des 
Bundes durchaus abweiſend zu antworten und zugleich 


Die letzten Anſtrengungen, eine 


das Ueberſchreiten der Grenze durch deutſche Truppen 
als einen gegen die Unabhängigkeit des Reichs ge⸗ 
richteten feindlichen Act zu bezeichnen, ohne dabei 
jedoch das Wort „Kriegserklärung“ zu brauchen. 
London, 21. Oct. Der berühmte Volks⸗ und 
Kanzelredner Henry Ward Beecher, Bruder der Ver⸗ 
faſſerin von Onkel Tom's Hütte, iſt geſtern Abend 
zum erſten Male vor einem Londoner Publikum auf⸗ 
getreten, nachdem er ſich ſchon in mehreren Provinz⸗ 
ſtädten über die amerikaniſche Frage öffentlich ausge⸗ 
ſprochen hatte. In den weiten Räumen der Exeter⸗ 
halle hatte ſich ſchon eine Stunde vor Eröffnung der 
Verhandlungen eine ſolche Menſchenmaſſe zuſammen⸗ 
gedrängt, daß Mr. Beecher und das Comitee nur 
mit Hülfe einer ſtarken Polizeimannſchaft zu ihren 
Plätzen durchdringen konnten. Eine unzählbare Menge 
welcher es nicht mehr gelang, ſich Zutritt in das 
Innere des Gebäudes zu verſchaffen, füllte die anſto⸗ 
ßenden Straßen. Man war darauf vorbereitet, daß, 
wie vor einigen Tagen in Liverpool, auch hier das 


Meeting nicht ohne Störung vor ſich gehen würde; 
doch waren die nordſtaatlich Geſinnten in ſolch über⸗ 
wältigender Ueberzahl, daß von dem enthuftaftifchen 
Beifall, mit welchem Beecher's Rede begrüßt und oft 


unterbrochen ward, das Ziſchen und Murren der 
verhältnißmäßig wenigen Anweſenden, die abweichen⸗ 
der Meinung waren, gänzlich übertäubt wurde. 

Die geſtern an der hieſigen Börſe verbrei⸗ 
tete Nachricht, daß Frankreich im Begriff ſei, eine 
neue Anleihe von 15 Millionen Pfd. Sterl. oder 
375,000,000 Fr. zu contrahiren und zwar diesmal 
nicht auf dem Wege der Nationalſubſeription, ſondern 
ſo viel als möglich mit fremdem Capital, hat zu⸗ 
nächſt die Wirkung hervorgebracht, daß die mexikani⸗ 
ſchen Bonds abermals um / pCt. fielen. Dieſen 
neuen Fall dem Gerücht zuſchreiben zu wollen, daß 
der Erzherzog Maximilian den Thron trotz ſeiner 
Rede an die mexikaniſche Deputation nicht annehmen 
werde, würde falſch ſein, da man in der That hier 
nie daran geglaubt hat, daß dieſe Rede eine Annahme 
enthalte. Auch die ſomit bewieſene Thatſache, daß 
die Fould'ſchen Gleichgewichtsbudgets auf derſelben 
Grundlage beruben, wie die Magne'ſchen Ueberſchuß⸗ 
budgets, könnte zu wenig unerwartet kommen, um 
für die gedrückte Stimmung der Börfe verantwortlich 
gemacht zu werden. Man ſcheint vielmehr zu fürch⸗ 
ten, daß die Anleihe nicht dazu dienen werde, die 


unpopuläre Expedition in Frankreich populärer zu N 


machen, und daß Louis Napoleon durch die öffent⸗ 
liche Meinung ſeines Landes gezwungen werden könnte 
die ganze Racenpolitik aufzugeben und einen leicht 
zu präparirenden Vorwand zu benutzen, um ſich ganz 
aus Mexico zurückzuziehen und die Bondhalter der 
zweifelhaften Großmuth der republikaniſchen Partei⸗ 
chefs zu überlaſſen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 22. October, 
enthält die „Off. Ztg.“ folgende Correſpondenz: 
Eine ähnliche Zurückhaltung, welche trotz aller Auf⸗ 
rufe und Verſprechungen der revolutionären Regierung 
die Maſſe der polniſchen Bevölkerung der Inſurrektion 
gegenüber bewahrt, hat auch die polniſche Emigration 
bis jetzt bewieſen. Von ſämmtlichen polniſchen 
Emigranten, die in den verſchiedenen Ländern 
Europas und ſelbſt Amerikas zerſtreut leben und 
deren Zahl mindeſtens 6000 beträgt, haben ſich nach 
den gewiß ſichern Angaben polniſcher Blätter kaum 
200 nach Polen begeben, um in die Reihen der 
Inſurgenten zu treten. Am ſtärkſten war der Zudrang 
der Emigranten nach dem Lande in den beiden erſten 
Monaten der Inſurrection, im Frühjahr ließ er 
immer mehr nach und hörte im Sommer ganz auf. 
Viele von denen, welche ſo im erſten Rauſche der 
Begeiſterung ſich um die Fahne des Aufſtandes ge⸗ 
ſchaart hatten, verließen dieſelbe im Laufe des 
Sommers wieder und kehrten freiwillig ins Exil 
zurück. Die Zurückhaltung der Emigranten vom 
Aufſtande muß um ſo auffallender erſcheinen, als 
gerade die Emigration am meiſten zur Erregung des⸗ 
ſelben beigetragen und von jeher das Recht für ſich 
in Anſpruch genommen hat, den polnifchen 
Patriotismus vorzugsweiſe zu repräſentiren. Sie 
findet aber ihre Erklärung in der Abneigung und dem 
Mißtrauen, von denen die Czartoryskiſche und die 
ſozial⸗demokratiſche Partei gegen einander erfüllt ſind. 
So bald die Czartoryskiſche Partei die Leitung des 
Aufſtandes faſt ausſchließlich in ihre Hand bekam, 
ſuchte ſie die faſt durchweg demokratiſch geſinnte 
Emigration möglichſt von demſelben zurückzuhalten, 
weil ſie nicht ohne Grund fürchtete, daß die ins Land 
geſchickten Emigranten die Bauern gegen den Adel 
aufwiegeln würden, wie dies im Jahre 1846 in 
Galizien geſchah. Sie verweigerten daher ſtandhaft 


jedem Emigranten, der ſich als Freiwilliger meldete, 
das beſcheidene Reiſegeld und zogen es vor, für ſchwere 
Summen Franzoſen anzuwerben, von denen ſie keine 
den adeligen Privilegien verderbliche Propaganda zu 
fürchten hatten. Aber auch die Emigranten zeigten 
wenig Luft, ſich an einem Aufſtande zu betheiligen, 
deſſen Leitung ſich in der Hand des ihnen verhaßten 


Czartoryskiſchen Anhanges befand, und den ſie daher 


für erfolglos hielten. Sie zogen ſich daher zurück 
und nahmen eine abwartende Stellung ein, in der 
Hoffnung, daß es dem Einfluſſe und den Intriguen 
Miroslawski's bald gelingen werde, die Czartoryski⸗ 
ſche Partei vom Steuer des Aufſtandes zurückzu⸗ 
drängen. Jetzt, wo dieſe Hoffnung in Erfüllung 
gegangen iſt, beginnt es wieder in der Emigration 
ſich zu regen und mehrere Emigranten in Frankrei 
und England ſollen ſich bereits auf den Weg gemacht 
haben, um in die Inſurgenten⸗Lager zu eilen. Das 
Gros der Emigranten ſoll jedoch entſchloſſen fein, das 
Frühjahr abzuwarten. Daß die revolutionäre Regie⸗ 
rung alle Anſtrengungen macht, den Aufſtand bis 
zum Frühjahr hinzuziehen, und daß ſie zu dieſem 
Zwecke bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen hat, unterliegt nicht dem geringſten Zweifel. 
Die Parole iſt: „Thun wir Alles, was in unferem 
Kräften iſt, um unſere Befreiung zu erwirken, und 
Europa wird und muß uns helfen! Thun es nicht 
die Fürſten, ſo werden es die Völker thun.“ 

Warſchau. Zur Unterſuchung über den 
Brand us Rathhauſes iſt eine Commiſſion einge⸗ 
ſetzt, die bereits am 20. Oct. damit ihre Thätigkeit 
begonnen, daß ſie einen großen Theil der Beamten, 
des Magiſtrats und der Polizei verhaften ließ. Die 
Polizei fol nach dem Brühl'ſchen Palais kommen. 
Auch die Möbel des Ober ⸗Polizeimeiſters und 
des Präſidenten liegen auf dem Platze aufge⸗ 
häuft. Die Kaſſen, die übrigens von jeher in feuer⸗ 
ſicheren Gewölben untergebracht und keiner Gefahr 
ausgeſetzt waren, find am 20. Oct. nach dem Schloſſe 
gebracht worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. October. 

— Aus Veranlaſſung des diesjährigen Geburts⸗ 
feſtes Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen hat Herr Franz Röſch, Hoflieferant Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen, dem an der polni⸗ 
ſchen Grenze ſtehenden 4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
egiment No. 5, zur Pflege der kranken Soldaten, 
einen Oxhoft rothen Bordeaux⸗Wein beſtimmt und 
überſandt. 

— Der Privat⸗Docent an der Univerſität in Berlin, 
Herr Dr. Mannhardt, wird am nächſten Sonn⸗ 


abend im großen Saale des Gewerbehauſes zum 


Beftenderklein-Kinder-Bewahr-Anftalten eine Vorleſung 
halten und zwar über: „Olaff Tryggwaſon, König 
von Norwegen. Wir empfehlen dieſe Vorleſung des 
Herrn Dr. Mannhardt, der nicht nur ein witziger, 
ſondern auch ein ſehr kenntniß⸗ und geiſtreicher Kopf 
iſt, der Aufmerkſamkeit aller Gebildeten unſerer Stadt. 
Sie werden durch dieſelbe gewiß einen ſeltenen 
geiſtigen Genuß haben. 

— In der Sitzung des Schwurgerichts am vorigen 
Sonnabend wurde der Arbeiter Prehm wegen einer 
durch einen Meſſerſtich verübten Körperverletzung, die 
den Tod zur Folge gehabt, zu einer Zuchthaus ſſtrafe 
von 10 Jahren, in der heutigen, welche bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtattfand, der Privatſchreiber Vogler 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem 
Kinde unter 14 Jahren zu einer Zuchthausſtrafe von 
2 Jahren verurtheilt. 

— Für die Subſcription zu den Sinfonie⸗Soireen 
ſoll ſich eine erfreuliche Theiluahme zeigen. Die Sub⸗ 
ſeription wird in den nächſten Tagen geſchloſſen werden. 

— Jn der verfloſſenen Nacht erhielt der Schiffs⸗ 
zimmergeſell Friefe an der Schüſſeldammer Brücke 
von einem vorbeigehenden Arbeiter einen lebensge⸗ 
fährlichen Meſſerſchnitt in den Hals, ſodaß er ſich 
nur noch einige Schritte weiter ſchleppen konnte, ſo⸗ 
dann zuſammenſank und nach dem Stadt⸗Lazarethe 
gebracht werden mußte. 

— Geſtern Mittag wurde in dem Stadtgraben 
bei Baſtion Ochs ein ſtark in Verweſung übergegan⸗ 
gener männlicher Leichnam gefunden. 

Graudenz, 21. Oct. Die bereits erwähnte 
Conferenz in der Thorn⸗Königsberger⸗Eiſenbahn⸗An⸗ 
gelegenheit hat am 16. d. M. in Löbau ſtattgefun“ 
den. Das Comitee war nicht vertreten, doch 10 
eine ſchriftliche Mittheilung deſſelben vor, welche fl 
namentlich vom techniſchen Standpunkte aus über 
einzelne in Vorſchlag gebrachte Richtungen der Bahn 
äußerte. — Die Bevollmächtigten des Strasburger 
und Löbauer Kreiſes verlangten bereinſtimmend, da 
die Bahn ſchon von Schönſee aus eine uur 
Richtung als die gegenwärtig ausgeſteckte erhalt 


Möge, Dieſelbe würde in dieſem Falle bei der Gre- 
menzmühle im Stras burger Kreiſe zwiſchen den bei⸗ 
en dort aneinanderſtoßenden großen Seen hindurch 
dehen, in das Drewenzthal eintreten und dem Laufe 
es letzteren folgend bei Neumark, Rodzonne, Zielkau 
8 litz vorbei in den Oſteroder Kreis treten. Der 
U, ollmächtigte des Oſteroder Kreiſes verlangte für 
ie Bahn die Richtung über Oſterode. Es wurde 
Pr die Schwierigkeiten hingewieſen, welche dieſer 
tung im Wege ſtehen, weil fie hinter Oſterode 
einen koſtſpieligen Damm quer durch den Schillings⸗ 
ee erforderlich macht, und die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, daß der Oſteroder Kreis eine ſüdlichere, 
Fiſchen Oſterode und Hohenſtein durchführende, den 
chillings⸗See ſüdlich umgehende Linie für annehm⸗ 
zar halten würde. — In Bezug auf die gegenwär⸗ 
19 ausgeſteckte Linie über Jablonowo, Biſchofswer⸗ 
er, Dt. Eylau und Liebemühl erklärten die Bevoll⸗ 
dächtigten der drei Kreiſe übereinſtimmend, daß nach 
W auf den Kreistagen vorherrſchenden Stimmung 
de unentgeltliche Terrainabtretung zwar bewilligt 
die In würde, dagegen weitere Opfer, insbeſondere 
e Zeichnung von Stamm⸗Actien zur Zeit nicht in 
sſicht geſtellt werden könnten. Dieſe Linie komme, 

de. tend fie den Strasburger, Löbauer und Oſtero⸗ 
fü Kreis nur an deren Grenzen berühre, haupt- 
dach den Kreiſen Kulm, Graudenz und Roſenberg 
5 ute; grade die letzgenannten drei Kreiſe ſeien 
fin welche weder zu den Vorarbeiten beigetragen, noch 
r die Bauausführung Leiſtungen zu übernehmen 
dane ſeien, und es liege daher in der Billigkeit, 
2 die Bahn, für welche die erſtgenannten Kreiſe 
ae Opfer bringen follten, auch eine Richtung 
sor te, welche ihren eigenen Intereſſen am meiſten 
die guch ſei. Es wurde dabei ferner bemerkt, daß 
aus oſten der Neumeſſung für die von Schönſee 
cheil dorgeſchlagene ſüdlichere Richtung von den be⸗ 
elligten Kreiſen vorausſichtlich übernommen werden 
1 den. — Beſchloſſen wurde, dem Comitee von 
dieſen Erklärungen Mittheilung zu machen, und daſ⸗ 
ſelbe um eraumung einer Conferenz der Bevoll⸗ 
mächtigten ſämmtlicher betheiligten Kreiſe zu erſuchen. 
Braunsberg. Wie das hieſige „Kreisblatt“ 
meldet, iſt zur Feier der Einweihung der hiefigen 
Gymnaſial-Kirche ein Telegramm in italieniſcher Sprache 
aus Rom hier eingelaufen, das in der Ueberſetzung 
u lautet: „Braun, Direktor, Braunsberg. Der 
eilige Vater bewilligt auf die Mittheilung über die 
Onjekration der Gymnaſial⸗Kirche freudig allen Theil⸗ 


nehmern an dem Feſte den apoſtoliſchen Segen. Kar⸗ 
dinal Antonelli.“ 5 


Stadt⸗ Theater. 


Der geſtrige Abend bot den Opernfreunden einen 
herrlichen Genuß, da Mozart's Oper „die Hochzeit 
des Figaro“ gegeben wurde. Das Haus war ſehr 
beſetzt. Die Aufführung ſelbſt war eine ſolche, die 
den Darſtellern ſowohl, als dem Orcheſter Ehre macht. 
Alle Mitwirkenden wetteiferten, die Oper gut durch⸗ 
zuführen und wo ein ſolcher Wetteifer deutlich merk⸗ 
Hr iſt, da ſind denn die Erfolge auch niemals zwei⸗ 
N haft. Das faſt lautlos den Mozart'ſchen Melo- 
1 laufende Publikum wurde nur laut — um 
; all zu ſpenden, mit welchem denn die Inhaber 
ach auptpartien in reichlichſtem Maaße bedacht 
da Wo des Guten ſo vieles geleiſtet worden, 
var es dem Referenten nicht leicht, unter dieſem 
die * hervorzuheben. Vom Componiſten ſind 
Bed eiden Partien der „Suſanna“ und der „Gräfin“ 
— reichlichſten durch wirklich beſtechende Melodien 
ken kater ‚Die Damen Hülgerth und Bren- 
N Be die tadelloſen Vertreter dieſer Partien, 
N er Löwenantheil an der Oper auch 
Nef K — ießen. Es war eine Freude, die bei⸗ 
* nftlerinnen fo wacker nebeneinander wie auch 
on jeder einzeln die meiſterhaft vorgetragenen Arien 
0 hören. Ein gleiches Lob verdient Hr. E. Fiſcher, 
me den „Figaro“ mit blitzendem Humor ſpielte und 
hte ſang. Frl. Hofrichter gefällt ſich, das 
Publ ihr an, in ihren Pagenrollen — nun dem 
Me kum gefiel fie auch und zum Beifall für den 

intern „Cherubin“ rührte ſich manche Hand. Frau 
2 war eine treffliche „Marzeline“, die ſowohl 
dri piel als auch im Geſang nichts zu wünſchen 
di 9 ließ. „Bartolo“ und „Baſilio“ waren durch 
ein erren Eichberger und Hirſch gut vertreten; 
len leiches war der Fall mit der Beſetzung der 
die den Partien „Gänſekopf“ und „Antonio“ durch 
um tren Ludwig und Koch. Nachdem wir jo 
zettelg mehr ais eine Umſchreibung des Theater⸗ 
laſſen geliefert, wollen wir doch nicht unter⸗ 
Jahre . erwähnen, daß Herr Funk, vom vorigen 
mit Sn unſern Opernfreunden als fleißiger und 
guten Stimmmitteln ausgerüſteter Sänger bekannt, 


endlich vorgeſtern Abend eingetroffen iſt und ſich 
geſtern gleich als wackerer „Almaviva“ infinuirte. — 
„Spät kommſt Du, aber Du kommſt doch“ hätten 
wir ihm zurufen mögen, als er erſchien, um ſich 
gleich an der reichen Beifallsernte zu betheiligen. — 
Schließlich glauben wir dem mehrfach geäußerten 
Wunſche Ausdruck geben zu dürfen, daß die herrliche 
Oper recht bald wiederholt werden möge. * 


Gerichts zeitung. 
Sch wurgerichts-Sitzung vom 23. October. 
Präſident: Herr Appellations⸗Ger.⸗Rath Rauchfuß; 
Staatsanwalt: Herr von Strombed; Vertheidiger; 
Herr Juſtiz⸗Rath Poſchmann; Herr Rechtsanwalt 
Roepell und Herr Juſtiz⸗Rath Beſt horn. 
(Schluß.) 

Die Erklärung Rumpezyk's, daß er ſelber und nicht 
Waldeck der Dieb geweſen, mußte allerdings Senſation 
machen und den Standpunkt der Anklage ebenſo wie den 
der Vertheidigung zu einem weſentlich andern machen. 
Ohne dieſe Erklärung würde der Gegenſtand der Anklage 
nicht des Schleiers, in den er gehüllt war, entledigt 
worden ſein, und das Verdict der Herren Geſchworenen 
würde ebenfalls anders gelautet haben. Darin aber liegt 
der große Vorzug der Oeffentlichkeit im Gerichts verfahren, 
daß die Unmittelbarkeit der Rede und Gegenrede und 
die Feierlichkeit des Augenblicks dem Angeklagten Geftänd- 
niſſe entlocken, an die er wohl in anderen Situationen 
nicht denken würde. Nach dem Geſtändniſſe Rumpezyk's 
trat der Angeklagte Schuhmacher Waldeck noch eniſchie⸗ 
dener mit der Behauptung ſeiner Unſchuld hervor. Nun 
liege, ſagte er, es ja am Tage, daß er und nicht Rumpezyk 
der Verleitete ſei. Wegen des Bundes Stroh habe er 
ſeine Gefängnißſtrafe abgebüßt und glaube dadurch aus 
der ganzen Angelegenheit heraus zu ſein. — Wenczorra 
blieb bei ſeiner früher abgegebenen Aus ſage ſtehen, daß 
er mit Johann Wiſchniewski am Eliſabethtage bei 
Waldeck zuſammen geweſen und daß dieſer ein Paar 
Stiefel für ſich beſtellt habe. Es fet möglich, daß Wiſch⸗ 
niewski von der Beſtellung nichts mehr wiſſe, denn er 
ſei betrunken geweſen. Er habe, als er zu Waldeck ge- 
gangen, ihn vor deſſen Hausthür im betrunkenen Zu- 
ſtande liegen geſehen. Nachdem er (Wenczorra) ſich ſchon 
eine Zeit lang bei Waldeck in der Stube befunden, ſei 
Wiſchniewski erſt nach gekommen; es ſei auch noch hier 
getrunken worden. Der Knecht Joh. Wiſchniewski, ein 
kleiner Menſch mit pfiffigen Augen, welcher nunmehr als 
Zeuge vernommen wurde, blieb bei ſeiner früher gemach⸗ 
ten Ausſage gleichfalls ſtehen. Er habe durchaus keine 
Stiefel bei Waldeck beſtellt. Dieſer habe ſie ihm für 
einen falſchen Schwur aufdringen wollen und geſagt, 
der falſche Schwur habe gar keine böſen Folgen, wenn 
man während der Vollziehung deſſelben eine Erbſe unter 
der Zunge und einen Häringskopf in der linken Taſche 
habe. Es ſei ihm aber nicht in den Sinn gekommen, 
feine Seele für ein Paar Stiefel an den Teufel zu ver⸗ 
kaufen; er ſei geſund und kräftig genug, ſich feine Fuß— 
bekleidung zu verdienen. Daß Wenczorra zu ihm und 


ſeinem Bruder Joſeph geäußert, er habe etwas Unrichtiges 
veſchworen, könne dieſer nicht läugnen; er habe wörtlich 


Folgendes geſagt: Ich wollte zuerſt gar nicht fo zeugen, wie 
es Waldeck haben wollte; aber Droft redete mir im Vor⸗ 
zimmer des Gerichtsſaales zu, und ſagte, ich möchte nur 
ſo zeugen, daß Waldeck frei käme, es würde gar nichts 
ſchaden, und als ich nun in den Gerichtsſaal trat und 
das alte ſchwarze Kreuz ſtehen ſah, da glaubte ich, daß 
ich nun auch ſchwören müßte und daß es gar nicht mehr 
anders ginge. Daß Waldeck ihm, dem Zeugen 
Johann Wiſchniewski, ein Paar Stiefel geſchickt und 
daß er es nicht habe annehmen wollen, könne ſein 
Bruder Joſeph der Wahrbeit gemäß bekunden. Der 
Inſtmann Joſeph Wiſchnieweki und andere Zeugen bes 
ſtätigten allerdings, daß Waldeck an Johann Wiſchni⸗ 
ewski zu Weihnachten des vorigen Jahres ein Paar 
Stiefel geſchickt und daß dieſer es nicht angenommen 
habe; aber in Bezug auf die Nichtannahme ſetzte noch 
ein Zeuge hinzu, Johann Wiſchniewski habe bei dem 
Inſpeetor des Gutes oder bei Herrn Guth ſelbſt um 
Vorſchuß behufs der Bezahlung für das Paar Stiefel 
gebeten, aber kein Geld erhalten; denn Herr Guth habe 
befohlen, daß Keiner von feinen Leuten bei dem demo- 
kratiſchen Schuſter in Giſchkau ſolle arbeiten laſſen. Wer 
von ihnen es dennoch thue, der bekomme kein Geld. 
Der Krüger Kornath aus Ariſchau, bei dem Waldeck das 
Paar Stiefel für Johann Wiſchniewski mit der Bemer- 
kung niedergelegt haben ſollte, daß dieſer es ohne Be 
zahlung in Empfang nehmen könne und daß dieſelbe 
bereits ihre Richtigkeit habe, bezeugte, daß ihm davon 
nichts bewußt ſei. Nach dem Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme hielt der Herr Staatsanwalt ein längeres Plai⸗ 
doyer, in welchem er mit allen möglichen juriſtiſchen 
Gründen trotz der Wendung, welche die ganze Angele⸗ 
genheit durch das Geſtändniß Rumpezuyl's erhalten hatte, 
die Schuld der Angeklagten zu erweiſen ſuchte. Daß 
Rumpczyk einen Meineid geleiſtet, hieß es, könne gar 
nicht bezweifelt werden. Jedem Zeugen würde vor Ab- 
nahme des Eides auf das Deutlichſte auseinander geſetzt, 
daß er Altes, was zur Sache gehöre, ſagen müſſe, daß 
er weder Etwas verſchweigen noch hinzuſetzen dürfe. 
Nun Hätte Rumpezyk aber, nach feinem in dieſer öffent⸗ 
lichen Verhandlung abgelegten Geſtändniß, verſchwiegen, 
daß er ſelber die Walzengarben geſtohlen. In Weberei» 
lung könne er das nicht gethan haben. Denn er ſei mit 
der größten Vorſicht vernommen und es ſeien ihm vor 
der Eidesleiſtung alle Folgen des Meineids vorgehalten 
worden. Was Waldeck anbetreffe, ſo liege es am Tage, 
daß er vor der öffentlichen Gerichtsverhandlung, gegen 
ihn mit Rumpezyk vielfach verkehrt, und dieſen zu dem 
von ihm geleisteten falſchen Eide überredet habe. Daſ⸗ 
ſelbe müſſe in Bezug auf Wenezorra angenommen 
werden. Daß dieſer falſch geſchworen, habe er den Ge— 
brüdern Wiſchniewski ſelber eingeſtanden. Grit nachdem er 
ſich die Sache gehörig überlegt, habe er ſein Geſtändniß 


zurückgenommen. Die Operationen, welche Waldeck mit 
Johann Wiſchniewski vorgenommen, um ihn zum Mein⸗ 
eide zu verleiten, habe dieſer, ein durchaus klaſſiſcher 
Zeuge, bezeugt und beſchworen. Paß ſich derſelbe nicht 
habe verleiten laſſen, habe nach den beſtehenden Geſetzen 
durchaus keinen Einfluß auf die Beſtrafung. — Von den 
Herren Vertheidigern ergriff zuerſt Herr Rechtsanwalt 
Röpell das Wort, welcher den Ochſenhirten Rumpezyk 
vertheidigte. Rumpczyk, hieß es in der Vertheidigung, 
habe eine durchaus au Thatſache beſchworen, näm⸗ 
lich die, daß das Bund Stroh, welches Waldeck genom- 
men und nach Hauſe getragen, auf dem Wege gelegen. 
Dieſe Thatſache ſei auch von Seiten der Staatsanwalt 
ſchaft nicht in Abrede geſtellt worden. Die beſtehen den 
Geſetze verpflichteten nun aber Niemanden, ſeine eigene 
Schande, ſein eigenes Vergehen oder Verbrechen zu be⸗ 
zeugen und zu beſchwören. Es könne deßhalb dem An⸗ 
geklagten Rumpezyk durchaus nicht zur Laſt gelegt 
werden, daß er bei ſeiner Zengenvernehmung nicht ge⸗ 
ſagt: „Ich felber bin der Dieb, und nicht Waldeck kann 
für meine Dieberei verantwortlich gemacht werden.“ — 
Rumpezyk habe in keiner Weiſe die Verpflichtung ge⸗ 
habt, den Pfropfenzieher anzuſetzen und das Innerſte 
der ganzen Angelegenheit an's Licht zu ziehen. Herr 
JuſtizRath Poſchmann, welcher den Schuhmacher 
Waldeck vertheidigte, ſchloß ſich der Ausführung des 
Herrn Vorredners an und ſtützte ſich beſonders darauf, 
daß, wenn Rumpezyk keinen Meineid begangen, auch 
von einer Verleitung zu demſelben keine Rede ſein könne. 
Den Knecht Wenczorra vertheidigte Herr Juſtiz⸗ Rath 
Beſthorn. — Habe auch, fo hieß es in der Verthei⸗ 
digung, Wenczorra nach feiner Eides leiſtung wirklich ge⸗ 
ſagt, daß er glaube, etwas Falſches beichworen zu haben, 
ſo ſei damit durchaus nich: feſtgeſtellt, daß er dieſelbe 
Ueberzeugung bei feiner Eidesleiſtung gehabt. Die 
Zeugenausſage der Gebrüder Wiſchniewski ſei deßhalb iu 
dieſer Beziehung ganz gleichgültig. Dagegen habe die 
öffentliche Verhandlung gezeigt, daß Wenczorra ſich in 
keiner Weiſe eine Sutonftonens betreffs ſeiner Zeugen⸗ 
ausſage habe zu Schulden kommen: laffen, und müſſe 
deßhalb ſeine Freiſprechung erfolgen. Das Verdikt der 
Herren Geſchworenen für alle drei Angeklagte lautete 
auf „Nichtſchuldig“, worauf von Seiten des hohen Ge⸗ 
richtshofes die Freiſprechung derſelben erfolgte, 


—— 
Die Jubelfeier der Schlacht bei Leipzig. 
Schluß.) 

Leipzig, 19. October. Die Rede des Vor⸗ 
ſtehers der Leipziger Stadtverordneten Dr. Joſeph 
bei Enthüllung des Fricciusdenkmals lautet: „Dieſes 
Denkmal iſt der Königsberger Landwehr gewidmet, 
welche heute vor einem halben Jahrhundert unter 
Führung des Majors Friccius an dieſer Stelle ſtür⸗ 
mend in unſere Stadt eindrang und auf den Mie⸗ 
nen der Einwohner, welche die ankommenden Retter 
erblickten, Freude verbreiteten und neuaufathmendes 
Leben. Sie war zwar ein vor den großen gewalti⸗ 
gen Truppenmärſchen der verbündeten Heere faſt 
verſchwindend kleiner Theil; auch haben andere deut⸗ 
ſche Truppenkörper der Völkerſchlacht Thaten von 
unendlich größerer Tragweite und unmittelbarem Ein⸗ 
fluſſe auf die Geſchicke des Tages in unübertroffener 
Tapferkeit vollbracht, ſie haben Schlachten geſchlagen 
inmitten der Schlacht und Siege an Siege gereiht 
zum allgemeinen Siege — Ehre ihnen! Aber keiner 
iſt heute unſern Gefühlen näher und theurer als die 
königsberger Landwehr; nicht blos weil fie ſenreu 
Erinnerungen in die Haupiſtadt jener Provinz gelei⸗ 
tet, welche mit den großen und kühnen ſtaats⸗ und 
kriegskundigen Männern jener Epoche den Ruhm 
theilt, die erſten geweſen zu ſein, welche das Werk 
der Befreiung des Vaterlandes von Fremdherrſchaft 
begannen, und dies aus eigener Selbftbeſtimmung 
gethan zu haben; ſondern auch, weil ſie durch ihre 
Thaten uns den Beweis glänzend geführt hat, daß 
die freie Volkswehr, was Kampfesmuth und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit im Kriege anlangt, auch den geſchul⸗ 
teſten Kriegern nicht nachſteht. Dort, in einer vom 
menſchlichen Auge kaum zu durchmeſſenden Ferne von 
dem Raume, welcher uns vereint, harrten fie, die 
Männer von Königsberg, durch höheren Befehl an 
den Boden gefeſſelt, in Selbſtbeherrſchung glühender 
Ungeduld; die feindlichen Kugeln lichteten ihre, der 
Wehrloſen, Reihen, aber doch vertauſchten ſie die 
ſtolze Körperhaltung freier Männer nicht mit dem 
Lager an ſchützender Erde. Sie zeigten den Muth 
der hingebenden Aufopferung. Aber kaum, daß das 
rechte Wort erklungen, durchbrauſte der zündende 
Ruf Vorwärts! aller Herzen, und ſtürmend gelang⸗ 
ten fie, Friccius wie immer voran, unaufgehalten 
durch feindlichen Kugelregen, bis ans Thor unſerer 
Stadt. Noch eine kurze, ſchwere Arbeit, Mauern, 
Gebälke ſtürzten, und Friccius mit den Vorderſten 
des Bataillons ſtand in der Stadt. Hier war es 
geſchehen, daß Hauptmann John Motherby, ſeinem 
vordringenden Führer Friccius nachfolgend, von 
feindlicher Kugel getroffen fiel. Seine Kameraden 


haben Tags darauf auf unſerem Friedhofe ihm das 
Grabmal bereitet und die ehrenden Worte darüber⸗ 
geſchrieben: 


Gleich kühn zum Tod 
Wie im Leben mild. 


Das iſt der echte Held, welcher tapfer und kühn 
aber die ihm anvertraute Gewalt nicht zu willkür⸗ 
licher Härte gegen die Untergebenen mißbraucht und 
im rauhen Kriegerhandwerk ein menſchlich mildes 
Herz bewahrt. Wo aber, — ſagt es Veteranen! 
— war Friccius mit ſeiner Schaar, als der Sieg 
ſein feſtliches Gewand in Leipzig angezogen? Kom⸗ 
mandowort hatte an dieſem Tage, dem Tage der 
Parade, ſie, die Erſten im Sturm, aus der Stadt 
zurückgewieſen, wo ſie an dem Chauſſeegraben die im 
Dienſt für König und Vaterland grau und locker ges 
wordenen Nähte ihrer Röcke beſchauen konnten. An 
einem Denkmal, welches an ſolche Thaten, an ſolche 
Männer erinnert, muß die Stimme der Verkleine— 
rung der Landwehr und der Spötter über ſie für 
immer verſtummen! Die königsberger Landwehrmän⸗ 
ner haben aber auch ein hohes Vorbild für die 
Kämpfer auf dem unblutigen Boden des Staats⸗ 
lebens hinterlaſſen. Sie wurden durch keinen Zug 
der Sehnſucht nach der Familie, durch keinen Ge- 
danken an den verfallenen heimathlichen Wohlſtand 
erweicht, nicht durch die tägliche Nähe des Todes er- 
ſchreckt. Könnte das Sohnes- und Enkelgeſchlecht 
jener Bürgerhelden ihnen unähnlich ſein, wenn es gilt, 
die Verfaſſung und die Freiheit gegen Angriffe, künſt⸗ 
liche Mißdeutung und frevelnden Uebermuth zu ver⸗ 
theidigen? Nein, dieſes wird vor keiner Drohung, 
keiner Gefahr des Verluſtes irdiſcher Güter zurüd- 
beben; es hat keinen Augenblick des Säumens für 
das, was die Ehre und die Pflicht gegen das Vater⸗ 
land gebietet. Die Landwehr, ſo wie die königsber⸗ 
ger unter ihrem Führer Friccius war, möge fie 
fortbeſtehen als eine der kräftigſten und ruhmreichſten 
Stützen des Vaterlandes gegen deſſen Feinde, und 
als Leitſtern des Männermuthes und der Selbſtver⸗ 
leugnung im Kampfe um die der Befreiung von 
Fremdherrſchaft gleich hohen Güter von Freiheit und 
Recht!“ 

Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat September 1863 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
6711 42 3517 25, 152 
und zwar in 
Königsberg fehlt. 
Memel 70 A 365 25,2 15 7 
Tilſit 65 45 32, 22 14 
In tevburg 654 40 2 345 22 11 1352 
Braunsberg 621 431 377 227 1257 
Raſtenburg 67 % 40 3211 287 1577 
Neidenburg 75 38 34 25 17 
Danzig 70% 45% 41 285 15 
Elbing 6977 44 i i 
Conitz — 42% 301 21½% 16% 
Graudenz 677 44 361“ 25 191 
Kulm rr 2% 351 2549, . 14% 
Thorn 65 3 435 3677 277 19 
andel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 24. Dctbr. An unſerer Korn⸗ 


börſe trat in d. W. ſeit geraumer Zeit zum erſten mal 
eine Beſſerung ein. Weizen wurde in den meiſten Fällen 
1 bis 13 Sgr. pro Scheffel beſſer bezahlt. Die fpäte 
Jahreszeit, die mäßig bleibenden Bahn⸗ Land- und Strom- 
zufuhren und beſonders die Ankunft einer Anzahl fracht⸗ 
ſuchender Schiffe veranlaßten mehrere Ankäufe, die ſonſt 
wohl unterblieben ſein dürften, wodurch die Verkäufer in 
herkömmlicher Art ſogleich zur Steigerung ihrer Forde⸗ 
rungen bewogen wurden. Tiefere Motive dürften kaum 
vorhanden fein. Feinere Gattungen waren ſebr beliebt. 
Erirafeiner 135. 36pfd. Weizen würde mit 76 bis 78 Sgr. 
pl. Scheffel bezahlt; hochbunter und feinglaſiger 132. 34pfd. 
un: 70 bis 73 Sgr.; bunter und hellbunter bei 130. 32pfd. 
mit 64 bis 673 Sgr., bei 126. 28pfd. mit 58 bis 62 Sgr.; 
ordinairer hellbunter 123pfd. mit 54 Sgr. Rother war 
diesmal in mebreren Abstufungen vorhanden; 130 bis 
134pfd. holte 61 bis 65 Sgr.; guter 126. 27 pfd. 58 Sgr.; 
anfallender 126pfd. 55 Sgr.; geringer 123. 24pfd. 524 Sgr. 
Der Umſatz überſtieg 700 Laſten mit manchen Schwan⸗ 
kungen, der Schluß aber war feſt. — Die in v. W. be- 
merkbare Abnahme der Kaufluſt auf Roggen ſchlug in 
d. W. eher in das Gegentheil über. In altem polniſchem 
118. 24pfd. Roggen wurden 700 Laſten gemacht auf 38 
vis 40 Sar. Friſcher 120. 24pfd. 41.411 Sgr., 126 bis 
128pfd. 42 bis 43) Sar. Alles auf 125pfd. — Für gute 
Gerſte zum Export wurden Nehmer ſein, die jetzigen 
Preiſe, obwobl ſchon beträchtlich ermäßigt, geſtatten dies 
aber noch nicht. Von unſeren Brauereien findet ſich keine 
Frage. Das geringe Geſchäft wurde kaum auf letzte 
Nozirungen gemacht. Kleine 106. 110pfd. 32 bis 34 Sgr., 
feine weiße 112. 114pfd. 35 bis 36 Sgr. Große 112 bis 
116pfd. 35 bis 37 Sgr., ſchönſte 116. 18pfd. 38—40 Sgr. 
— 70. 75pfd. Hafer zum Konſum 23 bis 25 Sgr. — 
Friſche Erbſen nach Beſchaffenheit 46 bis 50 Sgr. — 
Spiritus ſchließt auf 143 Thlr. pr. 8000, und es bleiben 
Nehmer. Die Zufuhr ſtieg diesmal auf 260 Tonnen. 
— Das ſehr trockene, ſonſt ſchöne Herbſtwetter wandelte 


+ 


Schıffs-Happort aus UMeufahrwaſſer. 
Angelommen am 24. October: 

Zielcke, Charlotte, v. Neweaſtle; u. Lörs, Eugelina, 
v. Sunderland, m. Kohlen. Roſſ, Loukant; u. Cruikshank, 
Suſan Henry, v. Lybſter, m. Heeringen. Me. Donald, 
Meteor, v. Leith, m. Eiſen. Dalhoff, Maria Therefia, 
v. Amſterdam, m. Gütern. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Petterſen, Lyna, v. Skudenäß, 
m. Heeringen nach Stolpmünde beſtimmt. Tönning, 
Nornen, v. Stavanger, m. Heeringen n. Memel beſtimmt. 
Thomaſen, Mandal, v. Peterhead, m. Heeringen nach 
Königsberg beſtimmt. Jenſen, Anne Catharine, von 
Copenhagen, mit Ballaſt nach Königsberg beſtimmt. 

Angekommen am 25. October: 

Dick, Bernardine, v. Bergen; u. Svendſen, Sandine, 
v. Stavanger, m. Heeringen. Beck, Rudolph, v. New⸗ 
caſtle; Greig, Hay u. Catharine; u. Petry, Joſephine, 
v. Inverkeithing; Rottray, Gothenburg, v. Workworth; 
Heitmann, 2 Gebröders, v. Middelsbro; Glaigg, Loi Ww. 
Pulterey, v. St. Davids; Brahms, Immanuel, v. Sun⸗ 
derland; u. Prignitz, Depeſche, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Roberts, Jeannette u. Jane, v. Stettin, m. Gypsſteinen. 
Fey, Hilfen Johanna, v. Newcaſtle, m. Kohlen u. Eiſen. 
Wagner, Lina u. Fritz, v. Dublin, m. Kalkſteinen. 
Figuth, Caroline Suſanne, v. Liverpool, mit Salz. — 
Ferner 14 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Bluhm, Dampfſ. Victor, von 
Königsberg m. Gütern nach Stettin beſtimmt. Hanſen, 
6 Södskende, v. Bergen m. Heeringen n. Königsberg 
beſtimmt. Bartels, Marie, v. Stettin m. Kalkſteinen 
nach Königsberg beſtimmt. Sobannien, Precioſa, von 
Stavanger m. Heeringen n. Memel beſtimmt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Aus See retournirt: Wächter, Paul. 
Geſegelt am 26. October. 
3 Schiffe m. Güter, 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Courſe zu Danzig am 26. October. 


Brief Geld. gem. 


London z Mm. tlr. 6.193 1 — 
Hamburg kurz . — — 1504 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 47 . . 954 — — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank. — — 100} 


Producten ⸗ Berichte. 
Zorſen-Verkäuſe zu Danzig am 26. October. 
„Weizen, 250 Laſt, 135pfd. fl. 432; 133. 34pfd. fl. 410, 
4275, 430; 133pfd. fl. 426, 430; 13 1pfd. fl. 405; 
132pfd. fl. 410; 130pfd. fl. 385; 129 pfd. fl. 3824, 385, 

390; 128pfd. fl. 370 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, friſch, 126pfd. fl. 2533, 256; 122pfd. fl. 249 
pr. 8 13 reſp. 125pfd. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Oberſt und Chef des General-Stabs bei der Gen. 
Inſpection der Artillerie Hurrelbrink u. Major v. Rieff 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Timme a. Prüſſow. Rendant 
v. Carlowitz a. Spengawken. Sänger Funk a. Frank⸗ 
furt a. M. Die Kaufl. Schönheit a. Königſee, Germes- 
hauſen a. Magdeburg u. Leszezynski a. Wloclaweck. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. v. Schenk a. Stettin, Salomon, Koch 
und Schultz a. Berlin, Oehn a. Neudamm, Görtz aus 
Dirſchau, Marchand a. Liverpool u. Reiz a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Heyer a. Goſchin. Gutsbeſ. Drawe 
a. Uhlingen. Conſiſtorialrath Hohenfeldt a. Königsberg. 
Kreisbaumeiſter Baumgarten a. Carthaus. Königl. 
Baumeiſter Diekhoff a. Stüblau. Regier. Feldmeſſer 
Bablcke a. Lauenburg. Maurermeiſter Egütz n. Gattin 
a. Wirſitz. Die Kaufl. Preußler a. Conitz u. Joelſohn 


aus Berlin. 
Hotel drei Mohren: 

Oberamtmann Geißler a. Keſſienen. Gutzsbeſitzer 
Köhler a. Bolkau. Fabrikbeſ. Stoddart a. Remſcheid. 
Die Kaufl. Wollmann a. Bromberg, Manncke a. Stettin, 
Lindberg a. Chemnitz, Arndts a. Breslau, Andro aus 
Hamburg, Haaſe, Soldin und Samuel a. Berlin und 
Michel a. Mainz. 


Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. v. Sommerfeld a. Waldowo u. Sarau 
a. Grünwieſe. Oekonom Klein a. Stettin. Die Kaufl- 
Weſtphal a. Stolp, Kochenroth a. Remſcheid, Gauger a. 
Elbing u. Reichmann a. Elberfeld. 

Hotel de Thorn: 

Regier.⸗Rath Konopacki n. Gattin a. Potsdam. 
Gutsbeſ. Bialowski a. Inſterburz. Landwirth Löwen“ 
hardt a. Königsberg. Techniker Engler a. Stettin. 
Die Kaufl. Zipshauſen a. Remſcheid, Angel u. Weinberg 
a. Berlin, Goldmann a. Bamberg, Bürger a. Hannover, 
Oertner a. Bielefeld u. Montelon a. Rheydt. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ Hortmann und Oekonom Hortmann aus 

Bieslafelde. Beſitzer Steinert a. Marienwerder. Zimmer 
meiſter Vordin, Maurermſtr. Briebe u. Oekonom Jeske 
a. Chodneſee. Cantor Schleſinger a. Oſterode. Fabrikan 
Treibein a. Pr. Stargardt. Dr. med. Haa’e a. Königs, 
berg. Die Kaufl. Simund und Freitag a. Poſen un 
Miegelis a. Berlin. 

Hotel de Stolp: 

Die Kaufl. Bernſtein a. Memel u. Wedel a. Elbing. 
Brauermſtr. Wilhelmi a. Pomm. Stargard. Beſitzer 
Weber a. Wilhelmsbuld u. Zemke a. Bruck. Bernſtein⸗ 
bändler Tauer a. Polangen in Rußland. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienftag, den 27. Oetbr. (2. Abonnement No, 10.) 
Wenn Leute Geld haben. Komiſches Lebens“ 
bild mit Geſang in 3 Atten von A. Weirauch⸗ 
Muſik von Hauptner. 

Mittwoch, den 28. Oetbr. (2. Abonnement No, 11.) 
Aſchenbrödel. Romantiſche Zauberoper in dreſ 
Akten von Nicolo Jſouard. ; 


Auf vielſeitigen Wunſch wird heute Abend 
in Saale des Gewerbehauſes I 
Mr. Albert 


noch eine 


Soirée chiromagique 


nebſt Erklärung verſchiedener intereſſanter 

Piecen geben. Anfang ½ 8 Üht. Entree - Billets 

a 6 Sgr. find in der Conditorei von Sebastian 
zu haben. An der Caſſe 7½ Sgr. 


Stenographie. 
Wie in früheren Jahren, richten wir auch in dieſem 
Winter, au Auswärtige, welche die Stenographie 
durch Selbſtuuterricht koſtenfrei erlernen wollen, dil 
Bitte, ſich dieſerhalb an den Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Oehlſchläger, ſchriftlich zu wenden. 
Der Vorſtand des Stenographen⸗Vereins⸗ 


e eee eee, 
Eine Parthie woll. Unterjacken a 20 fgr⸗ 
do. Kinderjacken a 15 bis 18 Sgr. 
do. feine woll. Damen hauben a 10 Sgr. 
fo wie eine feine Parthie wollen 
Pellerinen, Alles um zu räumen, zu 
billigerem Preiſe empfiehlt 


Oltlo Retæ la. 
CCC 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahme 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 bild 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſtel 
Muſter und werden die Viſitenkartenbildet 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen all 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


F den 90 jährigen Veteranen Nähr iſt eing ezabl! 

Von K. 1 Thlr., W. F. B. 1 Thlr. W. D. 1 Thle 

Dr. H. 1 Thlr. Fernere Gaben werden entgegen genomm 
in der Expedition des „Danziger Dampfboots“. 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
6 u. 3 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 
8 U. 25 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 


11u. 54 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen 


6 u. 27 M. Nachm. ourierzug nach Berlin. 
8 U. 44 M. Abds. Eilzug nach Eydikuhnen. 


Ankunft: 
9 u.3 M. Morgs. Eitzug von Eydtkuhnen. 
10u. 22M. Vorm. Courierzug von Berlin. 
5. 17 M. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Eydtkuhnen 
Su. 29 M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 
11u. 47 M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 


. Abgang: 
Nach Berent Perſonenpoſt 1 uhr früh. 
. do Perſonenpoſt 12 Uhr Mittags. 


nr Derionenpoft 6} Nor Kaan. 
Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. 
„Stolp p. Carthaus Iperſonenpoſt 6 Uhr Morgens. 


-» Gößlin Schuellpoſt 11 uhr 30 M. Vm. 
. do. Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Neuſtadt Perſonenpoſt 2 Uhr früh. 
Stutthof Kariolpoſt 24 Uhr früh. 
Tiegenbof und Neu-Münfterberg 


p. Dampfb. Montag, Mittw., Freitag 7 U. Mae. 


Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Täglich 


Ankunft: 
Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm⸗ 
Perſonenpoſt 44 Uhr früh. 


5 h n. 
Perſonenpoſt 64 Uhr Nach. 


Von Berent 
. do. 
. Perf ſt 5 u. 40 M 

erſonenpoſt 4 . 

Stol pp. Carthaus IPersonenpoſt 11 u. Vorm. 

Cöslin 


Schnellpoſt 5 U. Abends. 

. do. Perſonenpoſt 12 u. Vorm. h 
Neuſtadt Perſonenpoſt 2 U. 30 M. f. 
Stutthof Kariolpoſt 83 Uhr Abende. 
Tiegenbof und Neu-Münfterberg 


p. Dampfb. Montag, Mittw., Freitag 8 . 
Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Aude 


ſich heute in Ungeſtüm mit Regen. . eee . Reusabtmalles BD 2 l. A 5 f. 888 
R . o. ariolpoſt 123 U. Mitt., 7 u. Abds./ o. Tariolpoft 23 u. N., 9 U. 
Meteorologiſche Beobachtungen. Oh ra Kariolpoſt 7 Uhr Morgens. Ohra Kariolpoſt 8 Uhr Morgan. 
35 120 340,01 7,0 [N. friſch, bew. Himmel. . ä do. fab 8 p. Sournaliere 1 u. 5 U.Nadm.| =» do. p. Journaliere 1 Uhr N 
5 341,03 3,5 S. mäßig do. „ Langfuhr u. Oliva 
12 340,87 63 [S. do. do. „Zoppot | p. Journaltere 2 uhr Nm. — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


